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Entscheidung der Sacra Romana Rota 1sSt un! sıch hinter dem vescovadoA
Nd das Bıstum Wıener Neustadt verbirgt? Burkhard Roberg

InNGO HERKLOTZ, Cassı1ıano Dal Pozzo un! die Archäologie des 17 Jahrhunderts
Römische Forschungen der Bibliotheca Hertzıana, 28) München: Hır-

I1T 1999 4239 S., 73_ 1m Text, 149_ autf Tateln. ISBN
SEA

„Archäologenmonographien haben derzeıt keıine KonJunktur.“ Mıt dieser
Aussage leıtet Ingo Herklotz se1n opulentes Werk, gleichzeıtig Konstanzer Ha-
bilıtationsschriuft VO 1996, e1In. „Geschichte der Kunstgeschichte hat derzeıit
hohe KonJjunktur“, mochte der Rezensent beginnen, enn in diese Sparte
reiht sıch das Buch besser eın un! iın eıne reiche Reihe VO  - Publikationen
als in einen Kontext des Faches Archäologie.

In Z7wel umfangreıchen Teılen behandelt Herklotz zunächst den Gelehrten
Cassıano Dal Pozzo S 15—-118) un: sodann se1ın wichtigstes Werk, das Museo

S 119—-306). Der Tatelteil (D 307—-400), die Publikation einıger unge-
druckter Quellen 1mM Anhang S 403—409), Bibliographie und austührliche Indı-
Ces schließen das aufwendige, klar aufgebaute un! sehr sorgfältig redigierte Buch
ab Die Studie VO Ingo Herklotz erschien annähernd zeitgleich miı1t der zrofß
angelegten und umtassenden Publikation des Museo selbst, die 1996
begann Osborne, Clarıdge [Hrsg.] Ihe Paper Museum of Cassı1ıano dal
Pozzo |London {f.)

In Cassı1ano Dal Pozzo (1588—1657) hatte dıe Kunst und antıquarısche For-
schung des 17. Jahrhunderts in Rom einen iéealen Repräsentanten gefunden:
Selbst AUS adelıgem Hause stammend, hohe Amter iın der Katholisghen Hıer-
archıe besetzend un mäzenatisch tätıg, hatte CT aufgrund se1ıner Amter un
Posıtionen leichter als andere Zugang Archıven un! Sammlungen. Se1in
Interesse galt iın typısch barocker Vielfalt Naturwissenschaften un! allen antı-
quarischen Diszıplınen gleichermafßßen. Mıt zahlreichen Fachgelehrten, darunter
VOI allem Peıresc, stand in brieflichem Kontakt.

Tausende VO  z Zeichnungen tertigte Pozzo bzw. 1e16% s1e anfertigen, die
selbst 1Ur eın einNZ1gES Mal Ende se1nes Lebens als Museo be-
zeichnete. Dieser Begritft, mıt dem INa VOL allem in seıiner nachträglich latını-
s1erten orm Museum chartaceum in der NECUECICHN Forschungslıteratur den FEın-
druck einer systematıschen un: alles umtassenden Gesamtdarstellung erweckt,
sollte also vorsichtig behandelt werden. Pozzo oriff für se1ıne Zeichnungssamm-
lung sowohl auf altere Forscher un! Zeichner zurück, als 24SS auch be] Neu-
funden 1n Rom sogleich zeichnerische Aufnahmen anfertigen 1e

Die Zeichnungen Rom betreftften Monumente aller vorangehenden Epo-
chen: Für die Antıke un:! das Mittelalter sınd sS1e anderem VO größtem
VWert, weıl sS$1e oft inzwiıschen Zzerstorte Zustände detailreich testhalten. Dazu
gehören verlorene Apsısmosaıiken der muiıttelalterlichen Kırchen Roms (Ab-
bıldungen 1ın der zıtierten Publikation VO Osborne un: Clarıdge).
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Herklotz legt das Gewicht seiner Untersuchung auf die antıken Obyjekte. Er
annn zeıgen, A4aSsSs die Zeichnungen Jeweıls mıiıt begleitenden Texten
gesehen werden mussen die nıcht ımmer tatsächlich publiziert wurden) un:! erst
annn ıhren vollen Sınn ergeben. Eın auf diese Weıse verstandenes „Papıermu-
seum“ erweIılst die tatsächlich 1mM Jahrhundert vorhandene Kenntnıiıs der An-
tike, dıe teilweıse 1n 1e] größerem Ma(ße vorhanden WAar als bısher ANSCHOMMECN.
SO ann Pozzo ZUuU Beıispiel die Bedeutungen der Kunstwerke vıel konkreter
dıfferenzieren un! VO allgemeın kursıerenden mythologisierenden un:! Ühn-
lıchen Interpretationen abheben, zumal] alle wesentlichen antıken Schriftquel-len, die WIr heute kennen, damals bereits AA Verfügung un auch tatsächlich
ausgewertetL hatte. Dıi1e Stilanalyse hınkte diesen Erkenntnissen nach: j1er sollten
erst das 18 un! 19 Jahrhundert Fortschritte bringen.

Mıt der Edıition des Paper USCUMLS VO Osborne un: Clarıdge un! mıt seiner
eindringlichen Analyse VO Herklotz stehen damıt für die Erforschung der (GEi
schichte der (stadt-)römischen Kunst un! Kultur Z7wel wichtige GGE Werke ZUr

Verfügung. Darüber hınaus 1st das Werk VO Herklotz für die Geschichte der
Archäologie VO Bedeutung, womıt der einleitende Satz eiıne CuEe Relevanz
erhält.

Jürgen Krüger

HARM KLUETING (Hrsg.), Irenık un: Antikontessionalismus 1im %A un
18. Jahrhundert Hıldesheimer Forschungen. Tagungs- un:! Forschungs-
berichte aus der Dombibliothek Hıldesheim Z Hıldesheim Ims 2003
XL, 3235 Seıiten. ISBN 3-48/-11940

Unter der sachkundigen Leıtung Harm Kluetings tagten VO I=13 Septem-
ber 2002 ın der Hıldesheimer Dombibliothek Theologen, Hıstoriker, Juristen
un: Philosophen beider Kontessionen. Das Thema „Irenik in der frühen Neu-
Zzeıt  CC erfreut sıch den Hıstorikern derzeit einer gewıssen Konjunktur.
Vielleicht INan, 4SsSs CS mehr als manche andere historische Fragestel-
lungen dieser Epoche Anregungen für die Gegenwart bıeten könnte. Nach ar]
Heınz Neufeld sejlen derartige Anregungen „1n LECUCICTI ZeıtRezensionen  827  Herklotz legt das Gewicht seiner Untersuchung auf die antiken Objekte. Er  kann zeigen, dass die Zeichnungen jeweils mit begleitenden Texten zusammen  gesehen werden müssen (die nicht immer tatsächlich publiziert wurden) und erst  dann ihren vollen Sinn ergeben. Ein auf diese Weise verstandenes „Papiermu-  seum“ erweist die tatsächlich im 17. Jahrhundert vorhandene Kenntnis der An-  tike, die teilweise in viel größerem Maße vorhanden war als bisher angenommen.  So kann Pozzo zum Beispiel die Bedeutungen der Kunstwerke viel konkreter  differenzieren und von allgemein kursierenden mythologisierenden und ähn-  lichen Interpretationen abheben, zumal er alle wesentlichen antiken Schriftquel-  len, die wir heute kennen, damals bereits zur Verfügung und auch tatsächlich  ausgewertet hatte. Die Stilanalyse hinkte diesen Erkenntnissen nach; hier sollten  erst das 18. und 19. Jahrhundert Fortschritte bringen.  Mit der Edition des Paper museums von Osborne und Claridge und mit seiner  eindringlichen Analyse von Herklotz stehen damit für die Erforschung der Ge-  schichte der (stadt-)römischen Kunst und Kultur zwei wichtige neue Werke zur  Verfügung. Darüber hinaus ist das Werk von Herklotz für die Geschichte der  Archäologie von Bedeutung, womit der einleitende Satz eine neue Relevanz  erhält.  Jürgen Krüger  HaArm KLıUETING (Hrsg.), Irenik und Antikonfessionalismus im 17. und  18. Jahrhundert (= Hildesheimer Forschungen. Tagungs- und Forschungs-  berichte aus der Dombibliothek Hildesheim 2). — Hildesheim u.a.: Olms 2003.  XI, 335 Seiten. ISBN 3-487-11940.  Unter der sachkundigen Leitung Harm Kluetings tagten vom 11.-13. Septem-  ber 2002 in der Hildesheimer Dombibliothek Theologen, Historiker, Juristen  und Philosophen beider Konfessionen. Das Thema „Irenik in der frühen Neu-  zeit“ erfreut sich unter den Historikern derzeit einer gewissen Konjunktur.  Vielleicht vermutet man, dass es mehr als manche andere historische Fragestel-  lungen dieser Epoche Anregungen für die Gegenwart bieten könnte. Nach Karl  Heinz Neufeld seien derartige Anregungen „in neuerer Zeit ... auch für Kon-  flikt- und Friedens-Forschung interessant und fanden Beachtung in entspre-  chenden Bereichen der Human-Wissenschaften und der politischen Wissen-  schaften“ (Lexikon für Theologie und Kirche 5 [°1996] Sp. 588). Ähnlich  wollte auch die Hildesheimer Tagung „eine Ortsbestimmung für die Gegen-  wart“ geben. Daher enthält der Band außer den in Hildesheim gehaltenen wis-  senschaftlichen Referaten auch die Texte von zwei Predigten, eines öffentlichen  Vortrags über den aktuellen Stand der Ämterfrage im ökumenischen Gespräch  sowie die Grußworte von Josef Homeyer, Bischof von Hildesheim, und Horst  Hirschler, Abt zu Loccum und Landesbischof i. R. Von den 14 anderen Beiträgen  seien’einige besonders herausgehoben.  Der Jurist Christoph A. Stumpf erörtert kenntnisreich die Forderung nach  Wiedervereinigung der Konfessionen im Augsburger Religionsfrieden und im  Westfälischen Friedensvertrag.auch für Kon-
flikt- un! Friedens-Forschung iınteressant un fanden Beachtung 1n ENISPrE-
chenden Bereichen der Human-Wıssenschaften un:! der politischen Wıssen-
schaften“ (Lexikon für Theologie un! Kırche 71996] Sp 588) Ahnlich
wollte auch die Hıldesheimer Tagung „eine Ortsbestimmung für die Gegen-
wart  a geben. Daher enthält der Band außer den in Hıldesheim gehaltenen WI1S-
senschattlichen Referaten auch die Texte VO  - Zzwe!l Predigten, eınes öffentlichen
Vortrags ber den aktuellen Stand der Ämterfrage 1m ökumenischen Gespräch
SOWle die Grußworte VO  e Josef Homeyer, Bischof VO  > Hıldesheim, und Horst
Hiırschler, Abt Loccum un Landesbischof Von den anderen Beıträgen
selen einıge besonders herausgehoben.

Der Jurist Christoph Stumpf erortert kenntnisreich die Forderung ach
Wiıedervereinigung der Konfessionen 1m Augsburger Religionsfrieden un: 1mM
Westfälischen Friedensvertrag.


